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          Dominik Fankhauser 
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Kompetenz? 

Für das Können gibt es 
nur einen Beweis: das 
Tun. 
 

Marie von Ebner-Eschenbach 

 



Grundannahmen 

Wissen (Können etc.) ist 
situationsspezifisch 
 

Handlungswirksames Wissen hat 
grosse implizite Anteile 



In der Tat lernt man professionelle Praxis 
und das Reflektieren auf professionelle 
Praxis 

Reflektieren 

Aus: Neuweg Georg Hans, Könnerschaft und Implizites Wissen – Zur lehr- lerntheoretischen Bedeutung der 
Erkenntnis- und Wissenstheorie Michael Polanyis, 3. Aufl., Verlag Waxmann, Münster 2001 

hauptsächlich durch professionelle Praxis 
und das Reflektieren auf professionelle 
Praxis. 





Berufliche Tätigkeit 
 
... agiert nämlich unweigerlich in einer ganz  
spezifischen Situation, und die Art der Situation 
diktiert  
den Ausgang... 
 
...unweigerlich mit etwas konfrontiert, was sehr 
wenige andere Berufe in dieser Form bewältigen 
müssen: Mit dem Phänomen der Nicht- Planbarkeit... 
 
... um die Bewältigung von Komplexität, und das geht 
nur durch die Anerkennung von Vielschichtigkeit und 
Interdependenz und durch die Bewältigung von 
Unberechenbarkeiten und Ungewissheiten. 
      
 Maio G., (2016), Das Besondere der Pflege 

Füre näh – wäg rume 
Kaputt mache – flicke 
Dräckig mache - abwäsche 

Spez. Situationen – individuelle Lösungen 
Komplexität –  Kreativität / Variabilität 
 
 



T-shaped Professional 

R1+ 

R1 
 

R2 
 R4 R3 

Breitenwissen 

Spezialwissen 

zum Beispiel: 
 
• Kommunikation  bei 
Angstzuständen 
 

•  Schwindel 



Komplexität Braucht 
Variabilität 

Variabilität bedingt 
Unterscheidung 

Führt zu einer 
Individualisierung = Portfolio 



Das e-Portfolio 

• Selbsteinschätzungen 
− Situationsbeschreibungen 
− Ressourcenbeschreibungen 

 

• Fremdeinschätzungen 
−  Praxisqualifikation 

 
 
 



Kompetenzen 

• Kompetenzkataloge für Arbeitsfeld  - z.B. Somatik und 
Psychiatrie 

• Variation der Kompetenzformulierungen nach 
Ausbildungsjahr 

• 7 Kompetenzbereiche 
• Pro Kompetenzbereich 3 - 15 konkrete 

Handlungskompetenzen 
• Ein Kompetenzkatalog für alle Lernfelder 

− Praxis – Praxisqualifikation 
− Schule, LTT – Zuordnung zu Modulen 

 

 
 



Zielsetzungen 

• Aktive Unterstützung der Transferarbeit mittels Situations-
beschreibung, Analyse und Reflexion – im Sinne einer Selbst-
einschätzung 

• Leistungsnachweis - Der Kompetenzerwerb wird dokumentiert 
und an einem Ort gesammelt. 

• Basisinstrument für einen gezielten Austausch - Gespräche und 
Standortbestimmungen zwischen allen, an der Ausbildung 
Beteiligten. 

     und 

 
 



Es entsteht ein 
Fundus an Situationen,  
auf welche im Unterricht  - 
Schule und LTT (3 Lernbereich) 
zurückgegriffen werden kann. 

 
 



Rahmenbedingungen 

Mindestanforderungen 
 
• pro Arbeitstag steht eine halbe Stunde Arbeitszeit zur 
Verfügung  (Erfolgt die Arbeit mit der Kompetenzbeschreibung 
nicht täglich, kumuliert sich die Zeit – 2,5 Std/Woche) 
 

• pro Arbeitsblock ist mindestens eine 
Kompetenzbeschreibung durch Studierende zu erstellen 
(durchschnittlich 4 / Monat). 
 



Ein Portfolio verfassen 

Beschreiben 

Reflektieren 

Kompetenzen 
zuordnen 



Situationen beschreiben 
oder Ressourcen  
zusammenfassen 

Beschreiben 



Erkenntnisse, 
Schlussfolgerungen, 
Konsequenzen 

Reflektieren 



Feedback 
Unterschiedlich je nach Lernort: 
• Praktikum – durch Berufsbildende 
• Schule – «peer to peer» oder Lehrpersonen 
 
• Leitfragen 

−  wesentlichen Punkte sind erwähnt 
− Stärken und Optimierungsbedarf werden  
  erkannt  
− sinnvolle Strategie zum Weiterlernen wird  
  aufgezeigt 
− Weitere Handlungsstrategien sind ersichtlich 
− Verknüpfungen vorhanden und nachvollziehbar 
−  Reflexion zeigt den Lernprozess 

 
 



Praxisqualifikation 

Dokumentation der erworbenen 
Kompetenzen mittels bewerteten 
und unbewerteten 
Fremdeinschätzungen 



Praxisqualifikation 

• Kontinuierliche Fremd-
einschätzungen von 
Berufsbildenden resp. Dipl. 
Pflegenden während des 
Praktikums 

• 3 Qualifikationen im Verlauf des 
Bildungsganges 



Fremdeinschätzungen 
verfassen 

Beschreiben 

Bewerten 
Kompetenzen 
zuordnen 



Herausforderung 

Portfolioarbeit beinhaltet viele 
Freiräume – Studierende 
entscheiden mehrheitlich selber 
über: 
• Thema 
• Art 
• Aufbau  



Herausforderung 

Dies bedeutet: 
• Freiräume zu besetzen  
• Entscheidungen zu fällen  
• Verantwortung zu übernehmen 

 
Auch das ist eine Kompetenz  



Herausforderungen 

• plausibel, schlüssig, 
nachvollziehbar vs. richtig/falsch 
 

• «expect the unexpected» - Kontext 
bestimmt Form und Setting 

 
• IT Kompetenzen sind gefordert 

von Studierenden und Lehrenden 
 



Zugriffe / Berechtigungen 



Outcome 

Persönliches 
Kompetenz-Profil 



Outcome 

• Lernortkooperation 
• Schreibkompetenz 
• Wahrnehmen + priorisieren 
• Umgang mit neuen Medien 
• Daten für Untersuchungen 

 
und… 



Outcome 

Ehemalige Studierende greifen 
auch nach der Ausbildung 
regelmässig auf ihre Portfolios zu. 

 



Fragen? 
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